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nr. 16 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wodje in Wort und Bild" den 20. April

3m 3abre 1917 würben 4345 ©in*
bürgerungsberoilligungen erteilt, gegen
4110 im Sorjabre. Daoon entfallen
allein auf Sürger aus Deutfdjlanb
2628. —

Die fdjroei3erifcbe llnfalloerfidieruttgs*
anftalt in Surent Bat am 1. 2lpril ben
Setrieb ber Stnftalt eröffnet. 2In Diefem
Dage waren 31,111 inbuftrielle Setriebe
als ber obligatorifcben Serficberung
unterftellt eingetragen. Das Serfonal
ber Wnftalt 3äblt 109 eingestellte für
bie 3etttratoermaltung in Jßujern unb
271 für bie 20 Agenturen, alfo total
380 îlngestellte. 3n ber erften Setriebs*
roocbe mürben bereits 1033 Unfälle ge*
melbet. —

Der neue ©efanbte ber Schweiz, £>err
SOlinifter ÎGagnière, ift in Som ein*
getroffen unb bat bem Dönig fein Se*
glaubigungsfdjreiben überreicht. SRiitifter
oon Slanta roirb am 30. 2Ipril Sont
oerlaffen, um nacl) ber Sdjroei'3 3urüd=
3ufebren. —

Som 1. fütai an roirb ben eibgenöf*
fifcben Seamten unb SlngefteHten ber
Samstagnacbmittag freigegeben. Dafür
beginnt in ber 3eit com 1. SDtai bis 1.
Oltober bie Sureauzeit jeroeilen morgens
um 7 Uhr. —

2Ils neuen ©bef ber Solizeiabteilung
bes fdjroeizerifcben 3ufti3= unb Sollet*
Departements ruäblte Der Sunbesrat ben
bisherigen Hbjuntten, Serrn Dr. jur.
Sobert Däslin in Sern. —

Die erfte Däfefarte in ber Sdjroei3
bat bie ©emeinbe 93tartigm)=oille ein*
geführt. Die Set ionen erhielten ein
einreibt auf monatlich 1 Sfunb Däfe. —

Das Solfsroktfcbaftsbepartement bat
eine Seftanbesaufnabme oon Dörr* unb
Droditungsanlagen für Obft unb ©e=
müfe Durchgeführt, bie mit bem 15.21pril
abgefdjloffen mürbe. llnterlaffung ber
SInmelbung 3iebt Strafe nach fiel). —

Das eibgenöffifebe 3ufti3= unb Solisei*
Departement warnt oor einem „Sureau
3nternational be Statiftique" im loaag
(Sollanb), bas burdj 3nferate in ber
Schweiz Deute fuebt, bie ibm gewiffe
Driegsfragen beantworten Sollen unb
mit ber llntmort 2 granfen etn3ufeiiDen
haben. —

31m 13. Slpril fanb in Sa fei bie
©röffnung ber 3toeiten fcfjtoeiqerifctien
äftuftermeffe Statt. Der 18. 21pril mar
ber offizielle Dag unb am 20. unb 21.
31pril bie Journée romande. Dte Sun*
besbabnen baben roäbrenb ber Dauer
ber SRuftermeffe einige ©rleidjterungen
im 3ugsoer!ebr gefrbaffen. —

©in Strtiïel, ber in ber Sdjroei3 bem*

näcbft feiten werben bürfte, ift ber 9täb*
faben. ©nglanb bat ein oollftänbtges

Üftte (Soigne.
3e& näht br jöaberfatft a Sügge,
Unb packet eui Däfd)e=n=t),
Unb ruemt be bs ©djuetbuusglöggli liiütet.
So müefjt br 2tUi g'riiftet fi).

3e& beifjt es flpfjig fi) unb lehre
Unb 2Bt)sbeit fammte=n unb Serftanb,
3ets djtopfe be fdjo cbtpni Sorge
21 b'Dür oo euem 3ugebtanb.

3)ir möchtet mängifcb gärn ga fpringe,
Unb Dfcfjiggtis macbe=n*uf br Straft,
Unb bafj br miiefjt im Sänfcti fitje,
s'ifcb otbe=n=einifd) gar ket ©fpafj.

Unb bfunberbar roenn b'Sunne lacket,
Unb eueb oorufe lödtle mott,
Se Iueget bir oolt ©tuft biir bs 3änfter
Unb fiiiifjet attroäg atti 23Ott.

6t)t nnme gfriebe, djlpni Cüütli
Unb fcbicket ecb gebulbig brt),
S)ir roeit ja groüfj i euem £äbe
O einifcb g'ebrt unb g'oebtet ft).

9Jli b«t ed) äbe bs Sdroellmus bauet,
Dcifj bir brinn finbet mos ecb fäblt,
So ganget be, i ©ottes Same,
Säcbt tapfer t bie neui 2Bätt!

®. Sßüteridj=®lutalt.

om neuen Sßirticljaftsabfommcu mit
-ße:utf<blanö beträgt Der Doblenpreis, ber
otsber 90 gr. bie Donne ausmachte,
aas Doppelte, nämlidj 180 fyr. ©s fine
ober no<b> llnterbanblungen im ©ang,
um Deutidflanb 3U einer befferen ©in*
Hebt um3uftimmen. —

Sis ©nbe 1917 betrugen Die Uoften
°«r icbmeiserifdjen 9Jiobilmacbung fyran*
t«n 790,418,564.37, bie feinerseit fut*
leiltoe amortifiert roerben miiffen. —

Stit bem 1. 2Ipril abbin ift Das eib*
genoififdje Stempelgeieb in Draft ge*
treten. Die Stempelgebübr beträgt nun*
mebr l o/o bes SRennroertes Der Obli*
gattonen. — ©in Südjlein, bas bie
uottgen ©rläuterungen über bas 3iemlid)
rU.lUPli3.iert, 3U banbbabenbe ffiefefi ent*
'mit, gibt bie eibgenöffiftbe .Uriegsfteuer*
oertoaltung an ber Sunbesgaife heraus,

tft 3um Sreife oon 1 Sfr. 3U be3ieben.
Serr Dr. ^einrieb Daoib, ber bis*

heme Si3e!an3ter ber (£iDgenoffenfcf>aft,
bat bem Sunoesrat fein Demiffions*
Imreiben eingereicht. £>err Dr. Daoib,

ber feit 35 Sabren in oerf^feDenen 21em*

tern bes Staates Diente, totrb feine

Stelle auf 1. 2Iuguft oerlaffen unb ftcb

ins Srioatieben 3urücE3teben. —

Der Sunbesrat bat oerfügt, bab ber

allgemeine Sonntagslabenfcblub toie bis*
her beibehalten bleibe, ebenfo ber 7 llbr*
Dabenfcblub Des 2Ibenbs, mit 21usnabme
bei länbliibeii Serbältniffen, too er um
eine Stunbe binausgefeboben toerben
tann. Der SSirtfchaftsfchlub um 11 Uhr
roirb ebenfalls beibehalten, ©inmal in
ber SBoche Darf bis um 12 Uhr ge*
roirtet unb einmal bis 2 Uhr greinaebt
bewilligt roerben. Die Ditto* unb
Dbeatereinfcbränlungert bleiben aufrecht
erhalten in bem Sinne, Dab iebe Dan*
tonsregierung 3U beftimmen bat, an
roelchen 12 Dagen bes SJtonats biefe
©tabliffemente 311 fcblieben finb. —

Das eibgenöffifche ©efunbbeitsamt
roirb Der Sunbesoerfammlung bemnä^ft
ein ftbroeizenfebes Duberïuïofengefeb ein*

bringen. — ©s legt autb feit einiger
3eit eine 9îeferoe an fötebitamenten unb
Desinfettionsmitteln an. —

Slatin Darf in ber Scbroei3 feines
mehr 3U Scbmucfgegenftäiiben Derarbeitet
roerben. Das ihr 00m 2Iuslanbe 31t*

geroiefene Dontingent oon 50 Dilo foil
eimig ber eleftro*chemifd)en ^nDuftrie
unb für 3abnär3tlicbe 3toede oerroenDet

roerben. —

£ans fRpffeJ, »on Stäfa,
ber für3ltch geroäblte neue Direftor Des
eibgenöffifdjen Daffen* unb Sedhnungs*

roeferts in Sern.
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Im Jahre 1917 wurden 4345 Ein-
bürgerungsbewilligungen erteilt, gegen
4119 im Vorjahre. Davon entfallen
allein auf Bürger aus Deutschland
2623. —

Die schweizerische Unfallversicherungs-
anstatt in Luzern hat am 1. April den
Betrieb der Anstatt eröffnet. An diesem
Tage waren 31,111 industrielle Betriebe
als der obligatorischen Versicherung
unterstellt eingetragen. Das Personal
der Anstatt zählt 199 Angestellte für
die Zentralverwaltung in Luzern und
271 für die 29 Agenturen, also total
389 Angestellte. In der ersten Betriebs-
woche wurden bereits 1933 Unfälle ge-
meldet. —

Der neue Gesandte der Schweiz, Herr
Minister Wagniöre, ist in Rom ein-
getroffen und hat dem König sein Be-
glaubigungsschreiben überreicht. Minister
von Planta wird am 39. April Rom
verlassen, um nach der Schweiz zurück-
zukehren. ^

Vom 1. Mai an wird den eidgenös-
fischen Beamten und Angestellten der
Samstagnachmittag freigegeben. Dafür
beginnt in der Zeit vom 1. Mai bis 1.
Oktob er die Bureauzeit few eilen morg ens
um 7 Uhr. —

Als neuen Chef der Polizeiabteilung
des schweizerischen Justiz- uns Polizei-
départements wählte oer Bundesrat den
bisherigen Adjunkten, Herrn Dr. jur.
Robert Käslin in Bern.

Die erste Käsekarte in der Schweiz
hat die Gemeinde Martigny-ville ein-
geführt. Die Personen erhielten ein
Anrecht auf monatlich 1 Pfund Käse. —

Das Volkswirtschaftsdepartement hat
eine Bestandesaufnahme von Dörr- und
Trocknungsanlagen für Obst und Ge-
müse durchgeführt, die mit dem 15. April
abgeschlossen wurde. Unterlassung der
Anmeldung zieht Strafe nach sich. —

Das eidgenössische Justiz- und Polizei-
département warnt vor einem „Bureau
International de Statistique" im Haag
(Holland), das durch Inserate in der
Schweiz Leute sucht, die ihm gewisse
Kriegsfragen beantworten sollen und
mit der Antwort 2 Franken einzusenden
haben. —

Am 13. April fand in Basel die
Eröffnung der zweiten schweizerischen
Mustermesse statt. Der 18. April war
der offizielle Tag und am 29. und 21.
April die fournée romoncle. Tue Bun-
desbahnen haben während der Dauer
der Mustermesse einige Erleichterungen
im Zugsverkehr geschaffen. —

Ein Artikel, der in der Schweiz dem-
nächst selten werden dürfte, ist der Näh-
faden. England hat ein vollständiges

Üsne Chlyne.
Jetz näht dr Habersack a Riigge,
Und packet eui Täsche-n-y,
Und wenn de ds Schuelhuusglöggli lüütet,
So miießt dr AM g'riistet sy.

Jetz heißt es flyßig sy und lehre
Und Wysheit sammle-n und Verstand,
Setz chlopfe de scho chlyni Sorge
A d'Tiir vo euem Jugedland.

Dir möchtet mängisch gärn ga springe,
Und Tschigglis mache-n-uf dr Straß,
Und daß dr mUeßt im Bänkli sitze,

s'isch albe-n-einisch gar bei Gspaß.

Und bsunderbar wenn d'Sunne lachet,
Und euch voruse löckle wott,
De lueget dir voll Glust diir ds Fünfter
Und sUUfzet allwäg alli Bott.

Syt nume zfriede, chlyni Lüütli
Und schicket ech geduldig dry,
Dir weit ja gwiiß i euem Läbe
O einisch g'ehrt und g'achtet sy.

Mi het ech übe ds Schuelhuus bauet,
Daß dir drinn findet was ech fühlt,
So ganget de, i Gottes Name,
Rächt tapfer i die neui Wält!

E, Wüterich-Muralt.

â neuen Wirtschaftsabkommen mit
Deutschland beträgt der Kohlenpreis, der
bisher 99 Fr. die Tonne ausmachte,
das Doppelte, nämlich 189 Fr. Es sind
aber noch Unterhandlungen im Gang,
um Deutschland zu einer besseren Ein-
licht umzustimmen. —

Bis Ende 1917 betrugen oie Kosten
ver schweizerischen Mobilmachung Fran-
ken 799.413,564.37, die seinerzeit suk-
Zehwe amortisiert werden müssen. —

Mit dem 1. April abhin ist das eid-
genossische Stempelgesetz in Kraft ge-
ireten. Die Stempelgebühr beträgt nun-
mehr 1 °/o des Nennwertes der Obli-
gatwnen. — Ein Büchlein, das die
nötigen Erläuterungen über das ziemlich
fbMpIiziert, zu handhabende Gesetz ent-
'mit. gibt die eidgenössische Kriegssteuer-
Verwaltung an der Bundesgasse heraus,

rst zum Preise von 1 Fr. zu beziehen.
Herr Dr. Heinrich David, der bis-

Herme Vizekanzler der Eidgenossenschaft,
bat dem Bundesrat sein Demissions-
ichreiben eingereicht. Herr Dr. David,

der seit 35 Jahren in verschiedenen Aem-
tern des Staates diente, wird seme

Stelle auf 1. August verlassen und such

ins Privatleben zurückziehen. —

Der Bundesrat hat verfügt, daß der

allgemeine Sonntagsladenschluß wie ms-
her beibehalten bleibe, ebenso der 7 Uhr-
Ladenschluß des Abends, mit Ausnahme
bei ländlichen Verhältnissen, wo er um
eine Stunde hinausgeschoben werden
kann. Der Wirtschaftsschluß um 11 Uhr
wird ebenfalls beibehalten. Einmal in
der Woche darf bis um 12 Uhr ge-
wirtet und einmal bis 2 Uhr Freinacht
bewilligt werden. Die Kino- und
Theatereinschränkungen bleiben aufrecht
erhalten in dem Sinne, daß jede Kan-
tonsregierung zu bestimmen hat, an
welchen 12 Tagen des Monats diese

Etablissemente zu schließen sind. ^
Das eidgenössische Gesundheitsamt

wird der Bundesversammlung demnächst
ein schweizerisches Tuberkulosengesetz ein-
bringen. — Es legt auch seit einiger
Zeit eine Reserve an Medikamenten und
Desinfektionsmitteln an. —

Platin darf in der Schweiz keines
mehr zu Schmuckgegenständen verarbeitet
werden. Das ihr vom Auslande zu-
gewiesene Kontingent von 59 Kilo soll
einzig der elektro-chemischen industrie
und für zahnärztliche Zwecke verwendet
werden. —

Hans Ryffel, von Stiifa,
der kürzlich gewählte neue Direktor des
eidgenössischen Kassen- und Rechnungs-

wesens in Bern.
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Pusfuhroerbot nap her Spmeß erlaffen
unb Die irtlärtbt)djen fÇabenfabriïartiert
Jönrten infolge Sift angels an Pohmate»
rial nur wenig er3eugen. Das Organ
ber fdnoeßcrifdjen Detailliften empfiehlt,
bem Ginseliten rtur in tieinen Efteng en
gaben ab3ugeben unD warnt oor ben
Pufläufern. —

Ptit Püdfipt auf ben immer ftärter
auftretenben Koblentnangel werDen in
Gifenbabnlreifen bereits Vorbereitungen
getroffen, um bie So fo mot in en im Pot»
falte mit S0I3 hetjen 3U tonnen. 2Bie
man aus gaplreifen oemimmt, toürbe
biefe Seßung 3wei Seiner benötigen unb
ber auf einer Sofomotioe 3U faffenbe
Soßoorrat mürbe nur 3U einer gahrt
oon 3iiricb nap Prugg ausreißen. Gine
gahrt mit Soßheßung oon 3ürip nap
Vena mürbe nipt weniger als fed)s
Stunben Dauern. Pette Pusfipten. —

Das Preffebureau bes Prmeeftabes
melbet oon einem unglüdlipen 3ufam=
mentreffen 3roeier fproeßerifper Pa»
irouilten bei Pbeinsfelben=Gglisau. Der
bei ber einen patrouille fid) befinöenbe
©ren3wäptergefreite Kafpar, ber Die
anbete Patrouille für Schmuggler hielt,
gab aus feiner Piftole einen Spredfpuh
ab. Die anbete Patrouille glaubte fid)
angegriffen unb feuerte ihrerfeits 3wei
Spüffe ab, worauf bie erfte Patrouille
antwortete. Verlebt tourbe Der ©ren3»
roäd)ter Kafpar fproer unb ein güfilier
ber anbern Patrouille. Sie mürben
beibe ins Spital Pülap übergeführt,
too Kafpar feinen Verlebungen erlag.
Das Pefinben Des güfiliers gibt 3U
leinen Pefürptungen Pnlah. —

(Eine grobe Petroleumnot ftel)t beoor.
Die Vorräte finb nur nod) gering unb
Die VehörDen. benten baran, fpon 00m
Ptonat Ptai cm unb währenb bes Som»
mers überhaupt lebe Pbgabe oon Petrol
3U fiftieren, um bie geringen Vorräte für
Den VSinter 311 fparen. —

Sebe Perfon, Die Die Sproeß oer»
läbt, ift gehalten, bie gettlarte Der»

jenigen Pmtsftelle, bie ihr bie Starte
oerabfolgte, roieber 3U3ufteIien. 2Ber
biefer Verfügung nicht nachtommt, ift
in eine Puhe oon 20 gr. 3U oerfällen.
Perfonen, bie ihre Starte mißbräuchlich
benübt haben, wirb für jebe fehlenbe
Dagesration 1 gr. Vube auferlegt. Der
normale Dagesoerbraup beträgt I6V2
©ramm gett unb Putter. —

f Peitbipt VStitjenrieb,
gem. SBiet in Pieberwangen.

Ülm lebten Starfreitag ftarb in Pieber»
roangen im Plter oon 76 Sahren Pen»
Dicht SPinjenrieD, alt VSirt, geboren
1842. Die Schule befupte er in Ober»
roangen, unb Da fein Vater früh ftarb,
mar fein Sos bes balDigen Pustrittes
aus Der Schule, um im lanbwirtfpaft»
liehen Gewerbe feiner Piutter 3U helfen.
3m Sahre 1868 oerheiratete er fich mit
ber Dochter Des Dorfmirts oon Pieber»
wangen, Glife Pütilofer, unb übernahm

aisbann Die VSirtfdjaft feines Schmie»
geroaters, Die er in Oer golgejeit 28
Söhre lang, 3ufammen mit Dem Pauern»
gemerbe mufterhaft betrieb. Die Per»
bienfte, Die fid) Penbipt SBittjenrieb um

t Penbicht SBinjenrieb.

bie Drtfpaften Ober» unb Pieberroangen
erworben hat, finb bebeutenb. Gr mar
lange Sabre Präfibent Der Spultom»
fommiffion oon Oberroangen, foroie auch
©rünber Des Spultreifes oon Pieber»
mangen unb ber lanbroirtfpaftlipen ©e=
noffenfpaft Ober» unb Pieberroangen.
Dann mar er Präfibent Der SBegtom»
miffton unb brachte als folper Die neue
Strafee Pieberroangen=Pottigen, Die
Korrettion Der Strafe PieD'Seqroil,
foroie bie neue Strohe Ober» unb Pie»
bermangen 3uftanbe, alles Vkrte, für
bie ihm bie Paproelt Dant weih. 2Bo
immer es galt, etroas für bas fflßobl
ber O effentlid)Feit 3U tun, roar_ Socrr
2Bin3enrieb mit ganjer Seele Dabei, leine
PSiberroärtigteiten fpeuenb unb immer
gerabeaus feinen VSeg gehenD. Daneben
finben mir ihn noch' als eifriges Ptit»
glieb Des Vertehrsoerems Pern unb als
Sängeroeteran bes Ptännerpors ßäng»
gaffe, Pern. Pm 2. Ptai näpftbin
häite er mit feiner Pebensgefährtin bie
golbene Sod)3eit feiern lönnen.

Pad) Delsberg follen lebte SBope eine
gemiffe Pn3ahl Peroplane gebracht roor»
ben fein, Die ftänbig bort 3U bleiben
haben. Shre Pufgabe foil Darin be»

flehen, bie fremûen glteger, bie fié oft
in Der Päbe Der 3ura3one oerirren, 3U

oertreiben. —
Vergangenen Sonntag fanb in Der

Kirpe 311 Pigten bie (Einweihung Der

neuen Orgel ftatt. Die geftoerfamm»
lung mar fo groh, bah nid)t alle Pe»
fuper Plab finben tonnten. ßieber»
gefänge mcdjfelten mit Vorträgen unb
Soli Des Ptünfterorganiften ©raf ab.
Die neue Orgel loftete 12,000 granlen.

3n Delsberg foil eine „©efpipts»
forfpenbe ©efetlfpaft" gegrünDet mer»
Den, Der bie fpe3ielte Pufgabe 3ufiele,
bas in Den Prpioen oon Pern, Pafel
unb fiieftal liegenbe llrtunbenmaterial
bes alten Pistums Pafel 3U oerarbeiten
unb bie ©efdjichte bes Pistums ber
juraffiféen Peoöllerung naher3ubringen.

3n ßeihigen mürbe auf eigenartige
VSeife ein |>amfterlager entbedt'. Gin
fdçmer belabener SBagen fotlte Des

Paéts rtad) Snterlalen gefahren mer»
Den. Pber Die Pferbe brachten ben
SBagen faurn oon Der Stelle. Da fiel
3ufällig eine Äifte herunter, Der Dedef
fprang unb es tarn ScbofolaDe 3utage.
Die Unterfudjung ergab eine fiabung
oon 40 Äfften à 50 Kilogramm, Die
mit Schololabe gefüllt roaren. 3n acht
weitem Stiften waren Putopneus oer»
wahrt. Der Pegierungsftatthalter per»
fügte bie Pefchlagnabme Der Äiften unb
ihre 3urüdfpebition naé fieihigen, wo
in einem ^otel ein 9Paga3in 3um Vor»
féein lam. Pereits ift ein erft lür^Iict)
3ugereifter Puslänber, ein öfterreid)ifd)er
Séieber, oerhaftet worben. —

Der englifdje Oberft Pudle, ber feit
oielen Sahren nap ©rinbelroalb lommt,
fiel leßte ÎBodje auf bem untern ©rin»
belwafbgletfper in eine Spalte. Giner
fofort aus bem Dal heraufgerufenen
Ötlfsmannfchaft gelang es, Den Oberft
3U retten. Gr befanb fict) 8 Pieter tief
in Der Spalte unb hatte bereits 6V2
Stunben Darin sugebrapt. Pbgefehen
oon einigen leipteren Spürfungen, Die
er fip beim Pbftur3 3U3og, hat Der Ver»
unglüdte leinen Spaben erlitten. —

êerr Ptitrailleur=ôauptmann Santfpi
ift beim Verpflegungsbienft Der in St.
Smmer untergebrapten Druppen einer
fproeren gleifpunterfplagung auf Die
Spur gelommen. Das geftohlene gfeifp
würbe an Prioate uerlauft. Gin Kor»
poral unb feps Solbaten Des Verpfle»
gungsbienftes finb ins Gefängnis nap
Viel abgeführt worben. Daglip follen
etwa 20 Kilogramm gleifp unter»
fplagen roorben fein. —

9Qhit Der Gleltrifi3ierung Der Strede
Purgborf=£angnau foil fofort begonnen
werben. Die Pernifpen Kraftwerfe
follen oon Spie3 aus Die nötige (Energie
tiefern. Die Pauloften belaufen fip auf
535,000 granlen. —

Gin SbpII aus Dem Dierleben weih
bas „PurgDorfer Dagblatt" aus bem
So tel ©uggisberg 3U rnelben: Von einer
Ptutterfahe wirb auher ihren 3wei
eigenen jungen Kähpen aup eine junge
Patte liebenb gehegt unD gefäugt. Pile
oier Diere befinben fip im gleichen Korb
unb Die junge Patte, bie Die ©röhe
einer Sausmaus hat, fpa3iert fröhlip
unb feiner ©efahr bemüht um Die
Plutterlahe herum. Sie betraptet fip
als oöllig 3ur gamilie gehörig. —

Die lebten Pombenabmürfe auf
Pruntrut haben einen Spaben oon
100,000 granlen oerurfapt. Die Patio»
nalität bes gliegers ift immer nop nipt
feftgefteflt. 2Bie Deutfplanb, foil aup
grantreip erllären, bah es fip nipt
um ihre glieger hanbeln lönne. —

Serr Pfarrer Kaffer ift oon Köni3
weg napi Pohrbap berufen worben.
Puf bie erfolgte Pusfpreibung hin hat
fip für bie erleDigte Pfarrftelle in Könß
nur ein Pewerber gemelbet. Die Kirp»
gemeinbebehörbe ift nun beauftragt, fip
um eine geeignete Perfönlipleit unt3u=
fehen. —

Sn Piel ftubiert gegenwärtig eine
Grpertenfommijfion bie Pnlage einer
Kaferne für Ptitrailleur» unb Ptafpinen»
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Ausfuhrverbot nach der Schweiz erlassen
und die inländischen Fadenfabrikanten
können infolge Mangels an Rohmate-
rial nur wenig erzeugen. Das Organ
der schweizerischen Detaillisten empfiehlt,
dem Einzelnen nur in kleinen Mengen
Faden abzugeben und warnt vor den
Aufkäufern. —

Mit Rücksicht auf den immer stärker
auftretenden Kohlenmangel werden in
Eisenbahnkreisen bereits Vorbereitungen
getroffen, um die Lokomotiven im Not-
falle mit Holz heizen zu können. Wie
man aus Fachkreisen vernimmt, würde
diese Heizung zwei Heizer benötigen und
der auf einer Lokomotive zu fassende
Holzvorrat würde nur zu einer Fahrt
von Zürich nach Brugg ausreichen. Eine
Fahrt mit Holzheizung von Zürich nach
Bern würde nicht weniger als sechs
Stunden dauern. Nette Aussichten. —

Das Pressebureau des Armeestabes
meldet von einem unglücklichen Zusam-
mentreffen zweier schweizerischer Pa-
trouillen bei Rheinsfelden-Eglisau. Dei
bei der einen Patrouille sich befindende
Grenzwächtergefreite Kaspar, der die
andere Patrouille für Schmuggler hielt,
gab aus seiner Pistole einen Schreckschuh
ab. Die andere Patrouille glaubte sich

angegriffen und feuerte ihrerseits zwei
Schüsse ab, worauf die erste Patrouille
antwortete. Verletzt wurde der Grenz-
Wächter Kaspar schwer und ein Füsilier
der andern Patrouille. Sie wurden
beide ins Spital Bülach übergeführt,
wo Kaspar seinen Verletzungen erlag.
Das Befinden des Füsiliers gibt zu
keinen Befürchtungen Anlah. —

Eine große Petroleumnot steht bevor.
Die Vorräte sind nur noch gering und
die Behörden, denken daran, schon vom
Monat Mai an und während des Som-
mers überhaupt jede Abgabe von Petrol
zu sistieren, um die geringen Vorräte für
den Winter zu sparen. —

Jede Person, die die Schweiz ver-,
läßt, ist gehalten, die Fettkarte der-
jenigen Amtsstelle, die ihr die Karte
verabfolgte, wieder zuzustellen. Wer
dieser Verfügung nicht nachkommt, ist
in eine Buhe von 20 Fr. zu Verfällen.
Personen, die ihre Karte mihbräuchlich
benützt haben, wird für jede fehlende
Tagesration 1 Fr. Buhe auferlegt. Der
normale Tagesverbrauch beträgt 16Vs
Gramm Fett und Butter. —

-f Vendicht Winzenried,
gew. Wirt in Niederwangen.

Am letzten Karfreitag starb in Nieder-
wangen im Alter von 76 Jahren Ben-
dicht Winzenried. alt Wirt, geboren
1842. Die Schule besuchte er in Ober-
wangen, und da sein Vater früh starb,
war sein Los des baldigen Austrittes
aus der Schule, um im landwirtschaft-
lichen Gewerbe seiner Mutter zu helfen.
Im Jahre 1863 verheiratete er sich mit
der Tochter des Dorfwirts von Nieder-
wangen. Elise Bütikofer, und übernahm

alsdann die Wirtschaft seines Schwie-
gervaters, die er in der Folgezeit 28
Jahre lang, zusammen mit dem Bauern-
gewerbe musterhaft betrieb. Die Ver-
dienste. die sich Bendicht Winzenried um

f- Bendicht Winzenried.

die Ortschaften Ober- und Niederwangen
erworben hat, sind bedeutend. Er war
lange Jahre Präsident der Schulkom-
kommission von Oberwangen, sowie auch
Gründer des Schulkreises von Nieder-
wangen und der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaft Ober- und Niederwangen.
Dann war er Präsident der Wegkom-
mission und brachte als solcher die neue
Strahe Niederwangen-Bottigen, die
Korrektion der Strahe Ried-Herzwil,
sowie die neue Strahe Ober- und Nie-
derwangen zustande, alles Werke, für
die ihm die Nachwelt Dank weih. Wo
immer es galt, etwas für das Wohl
der Öffentlichkeit zu tun, war Herr
Winzenried mit ganzer Seele dabei, keine

Widerwärtigkeiten scheuend und immer
geradeaus seinen Weg gehend. Daneben
finden wir ihn noch als eifriges Mit-
glied des Verkehrsvereins Bern und als
Sängerveteran des Männerchors Läng-
gasse, Bern. Am 2. Mai nächsthin
hätte er mit seiner Lebensgefährtin die
goldene Hochzeit feiern können.

Nach Deksberg sollen letzte Woche eine
gewisse Anzahl Aeroplane gebracht war-
den sein, die ständig dort zu bleiben
haben. Ihre Aufgabe soll darin be-
stehen, die fremden Flieger, die sich oft
in der Nähe der Jurazone verirren, zu
vertreiben. —

Vergangenen Sonntag fand in der
Kirche zu Biglen die Einweihung der
neuen Orgel statt. Die Festversamm-
lung war so groh, dah nicht alle Be-
sucher Platz finden konnten. Lieder-
gesänge wechselten mit Vorträgen und
Soli des Münsterorganisten Graf ab.
Die neue Orgel kostete 12,000 Franken.

In Deksberg soll eine „Eeschichts-
forschende Gesellschaft" gegründet wer-
den, der die spezielle Aufgabe zufiele,
das in den Archiven von Bern, Basel
und Liestal liegende Urkundenmaterial
des alten Bistums Basel zu verarbeiten
und die Geschichte des Bistums der
jurassischen Bevölkerung näherzubringen.

In Leihigen wurde auf eigenartige
Weise ein Hamsterlager entdeckt. Ein
schwer beladener Wagen sollte des
Nachts nach Jnterlaken gefahren wer-
den. Aber die Pferde brachten den
Wagen kaum von der Stelle. Da fiel
zufällig eine Kiste herunter, der Deckel
sprang und es kam Schokolade zutage.
Die Untersuchung ergab eine Ladung
von 40 Kisten à 50 Kilogramm, die
mit Schokolade gefüllt waren. In acht
weitern Kisten waren Autopneus ver-
wahrt. Der Regierungsstatthalter ver-
fügte die Beschlagnahme der Kisten und
ihre Zurückspedition nach Leihigen, wo
in einem Hotel ein Magazin zum Vor-
schein kam. Bereits ist ein erst kürzlich
zugereister Ausländer, ein österreichischer
Schieber, verhaftet worden. —

Der englische Oberst Puckle, der seit
vielen Jahren nach Grindelwald kommt,
fiel letzte Woche auf dem untern Grin-
delwaldgletscher in eine Spalte. Einer
sofort aus dem Tal heraufgerufenen
Hilfsmannschaft gelang es, den Oberst
zu retten. Er befand sich 3 Meter.tief
in der Spalte und hatte bereits 6Vs
Stunden darin zugebracht. Abgesehen
von einigen leichteren Schürfungen, die
er sich beim Absturz zuzog, hat der Ver-
unglückte keinen Schaden erlitten. —

Herr Mitrailleur-Hauptmann Santschi
ist beim Verpflegungsdienst der in St.
Immer untergebrachten Truppen einer
schweren Fleischunterschlagung auf die
Spur gekommen. Das gestohlene Fleisch
wurde an Private verkauft. Ein Kor-
poral und sechs Soldaten des Verpfle-
gungsdienstes sind ins Gefängnis nach
Viel abgeführt worden. Taglich sollen
etwa 20 Kilogramm Fleisch unter-
schlagen worden sein. —

Mit der Elektrifizierung der Strecke
Burgdorf-Langnau soll sofort begonnen
werden. Die Bernischen Kraftwerke
sollen von Spiez aus die nötige Energie
liefern. Die Baukosten belaufen sich auf
535,000 Franken. —

Ein Idyll aus dem Tierleben weih
das „Vurgdorfer Tagblatt" aus dem
Hotel Guggisberg zu melden: Von einer
Mutterkatze wird außer ihren zwei
eigenen jungen Kätzchen auch eine junge
Ratte liebend gehegt und gesäugt. Alle
vier Tiere befinden sich im gleichen Korb
und die junge Ratte, die die Größe
einer Hausmaus hat, spaziert fröhlich
und keiner Gefahr bewußt um die
Mutterkatze herum. Sie betrachtet sich
als völlig zur Familie gehörig. —

Die letzten Bombenabwürfe auf
Pruntrut haben einen Schaden von
100,000 Franken verursacht. Die Natio-
nalität des Fliegers ist immer noch nicht
festgestellt. Wie Deutschland, soll auch
Frankreich erklären, daß es sich nicht
um ihre Flieger handeln könne. —

Herr Pfarrer Kasser ist von Köniz
weg nach> Nohrbach berufen worden.
Auf die erfolgte Ausschreibung hin hat
sich für die erledigte Pfarrstelle in Köniz
nur ein Bewerber gemeldet. Die Kirch-
gemeindebehörde ist nun beauftragt, sich

um eine geeignete Persönlichkeit umzu-
sehen. —

In Viel studiert gegenwärtig eine
Expertenkommission die Anlage einer
Kaserne für Mitrailleur- und Maschinen-
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geœebrtruppen. Das ©elänbe um Stet
unb Pes 3ura überhaupt fall fth far
biefe Spe3ialroaffe gut eignen.

Diefer eilte ©rfolg ermunterte ihn bu

anbern Dramatifhen Serfuhen, bte aber
alte ungebruett blieben. Sie oerraten
burh bie Dbemaroabl unb bte oerarbei»
teten ©ebanten ein bob es Streben unb

+ Dbeopb'tl Courant,

geto. 5ïbjuntt bes ftäbt. Shulfelretärs.

Sbeopbil Courant tourbe geboren in
53ern ben 10. Sprit 1883, als 3t»ett-
iüngfter oon fehs ©efdjrotftern. Or oe-

fucbte bas greie ©pmnaftum, too er I a)

her literarifhen Sichtung 3uro ait0.
Sein ber Literatur unD ber©efebth
getoibmetes £chfd)uIftuDtum ße)d)loB'
mit ber ©rroerbung Des Sefunbarlebrer-
patentes, Sahbem er einige Jett tn

Wartird; (Dbet=©lfafe) 3ugebrad)t unb

oorüb ergebend eine ôauslebrerftelle tn

Dresben beïleibet batte, tarn er als

Setunbarlebrer nah Sd)tcar3enburg,
fpäter als Seamter auf bte ïantonale
Xluterrihtsbireïtion nad) Sern; imebt
mar er Sbjunfi Des ftaDtifhen ScbuL
fetretärs. <

©r roar ein rerdjbeg abter, boh=
gefinuter, ba3U liebenstoürDiger SRenfh,
ein trefflieber fiebrer, ber bie hm an»

oertraute 3ugenb für alles Schöne unb
©ute 3U begeistern roufete. ©r roar poll
©eift unb SSib, ohne eine Spur oon
Sebanterie, Das ©egenteil eines ^t)ili=
iters, ©r bad)te burd)aus felbftänbig
unb liefe ftd) nicht oon Schlagwörtern
unb SRoDeanfihten beeinflüffen. Das
betoies er unter anderem Durd) feine
grunbfäblidje Stellungnahme Demüriege
gegenüber, bie er fharffinnig 3U begrün»
ben rouble. Ikpublifaner uno Sd)toei3er
3U fein, roar ibm eine beilige Aufgabe.
Das „ruere in servitium", fid) in bie
ftnedjtfdjaft ftürjen, bat er nicht mit--
gemacht- SR it gefpamtter Sufmerlfamteit
folgte er dem ungeheuren SSettgefheben
unferer Sage. Den Sbfhlufe bes Sin»
gens, bas Suffteigen einer neuen 3eit
3U febauen, roar ibm nitbt oergönnt.

Son einer rafh oerlaufenben fiungen»
ent3ünbung Dahingerafft, ftarb er, nod)
nicht 35 3al)re alt, feiner Familie, feinen
fedss ftinbent entriffen, Denen er ein oor»
trefflicher, nicht 3U erfefeenber Sater ge»
roefen ift.

Das fiebensbilb Dbeopbit ©ourants
roäre unoollftänbig, roenn man fein
Didjtertum unerroäbnt liebe, ©r hatte
eine ausgefprodjene tünftlerifcbe Uber.
3ti bid)terifd)en, oon einem urfprüng»
lieben füfumor getragenen ©infällen roar
er unerfd)öpflid) roäbrenb feiner Stu»
bentenseit. Dabei unierftübte ihn ein
ftarfes fdjaufpielerifdjes Datent. Später
oertiefte fiel) fein irtünftlertum. ©s ent»
[fanden ernfte Iprifdje Dichtungen. Suf
ben Sntab bes 50jährigen Seftebens ber
Sefutibarfdjule in S<broar3enburg fdfrieb
er ein geftfpiel, bas mit grobem ©rfolg
aufgeführt tourbe, ©s liefe in färben»
retchen Sjenen bie ©efchichte Des
S<hroar3enburgerlänbd)ens an ben 3u=
fdsauern üorüber3ieben. Das Stüd ift
nachher im Drud erfhienen, unb 3. S;
SSibmann hat es günftig ïritifiert. —

t Dbeopbil ©ourant.

ein ftarfes lünftlerifhes ©mpfinben.
©eroife hat er 3U hod) gegriffen, roenn
er fid) an ben Sertran De Sorn» ober
ben Diöo»Stoff beranroagte, aber biefes
„Sah ben Sternen greifen" roar fein
SSefen, bas in einem reinen unb tiefen
3bealismus rout3elte. Slit grober Se»
geifterung fd)rieb er an einem geftfpiel
„Die 5treu3fabrt", bas Die Daten igerBog
Scrd)tolbs oon 3ähtingen, Des ©rün»
bers Der Stabt Sern, oerberrlid>en follte.
©s mar als fÇeftfpiel für bie fianDesaus»
ftellung gebäht. Diefes Skrf cor Der
Sergeffenbeit 3U retten unb heraus3U»
geben roäre eine gute greunbestat.

f Subolf 3ropf=$uriii,
geto. Sureaucbef ber girma fteferli &

Dehler in Sern.
Ulm 2. Sprit tourbe £err SuDolf

3ropf ber ©rbe übergeben, ©in liebens»
toürbiger StRenfd) unD bebeutenber
Sdjaffer bat 3U leben aufgehört; er

einen unb in feinem Seruf ein gutes
unb gefeftigtes Snbenfen gefiebert. Die
grobe Spmpathie, bie er genofe, haben
feine Sreunbe unb SRitarbeiter bureb bie
grobe Deilnahme an ber fieidjenfeier be»

funbet, too $err Starrer Kaller bie
©rbenfabrt Des Seretoigten einfüblenb
zeichnete. fRubolf 3ropf tourbe 1861 in
Üöni3 geboren, hefud)te bie bteftge Suh
genbad)fd)ule unb machte nad)_ abfoloier»
ter Sdjuljeit eine faufmännifebe fiet)r=
Beit burd). Sad) einem für3ern Sufent»
halt in Cbauï»be={5onbs trat er 1885
in bie gärma Des ^errn Sationalrat
girier ein unb arbeitete roäbrenD oollen
19 Sohren als Sureaucbef "auf bem
©üterbabnbof Sern. 2IIs bann Das oieT»
geftaltete ©efchäft an bie girttta ilebrli
& Dehler überging, amtete ^err ilropf
auch unter ben neuen Chefs unD 3toar
nodj roeitere 14 3ahre in eiferner Sflicht»
erfüttung. Son £aus aus 3ur Srbeit
er3ogen, ging ihm bie StlitbterfüHung
über alles. Sis alter Stabtturner roar
er auch fpäter ftets ein eifriges SRitglieb
ber SRännerriege unb amtete im Sabre
1914 aud> im Drganifationsfomitee für
bie Seranftaltung ber turnerifdjen 3Bett»
fämpfe. Sn feinem ©rabe trauern mit
ber S3itroe 3toei ertoaebfene Söhne unb
eine Dochter. —

f fRubolf 5Uopfs$uriti,

roirb in feinem Greife eine fiüde hinter»
Iaffen unb hat fid) Durd) fein SBirfen
in unferer Stabt, in oerfchieDenen Ser=

Wuf eine ©ingabe ber ftabtbemifchen
Srbeiterfchaft hin hat ber ©emeinberat
befcbloffen, ben 1. SRai für fämtlicbe
ftäbtifchen Sertoaltungsabteilungen unb
bie Schulen als obligatorifdfen geiertag
3U erliären, ber hinfiçbtlid) Der inbu»
ftriellen Setriebe roie bie übrigen Sonn»
unb geiertage 3U bebanDeln fei. —

Die Sommerferien ber ftäDtifdjen
Schulen toerben auf fünf SBodfen feft»
gefefet mit Dauer oom 7. 3uli bis 11.
Suguft. —

Sei ber 2Begmül)le oerunglüdte lebte
SSoche ein 5!anonier ber gelDbatterie 22
auf tragifebe SSeife. Derfelbe mufete
toährenb bes fOlarfches abfteigen, oer»
roidelte fid) mit ben güfeen unb geriet
unter ein ©efdjüb. SRit einem tompli»
3ierten Srmbrud) unb einem Seinbrudj
mufete ber Serunglüdte Dem Snfelfpital
übergeben toerben. Die Satterie roar
auf ber Südfehr oon einer mehrroöchent»
liehen ©ren3road)t unb follte entlaffen
toerben. —

fiel)te 2Bod)e ift auf bramatifebe SSeife
ein Stanfarbenbieb in unferer Stabt oer»
haftet toorben. 3m Saufe Dptingen»
ftrafee beobachtete eine ôausberoohnerin
einen jungen SRann, ber fid) mit Dem

Deffnen ber Sianfarbeu 30 tun mähte.
511s er fih überrafht fah, llopfte er in
ber äRanfarbenroohnung an unb fragte
nah einer Serfon, bie natürlich nid)t
im §aufe toobnte. — Die grau aoifierte
aber Die Solisei Des Sreitenraitts. Der
©inbreher flühtete, bie grau ging ihm
unter lautem tRufen nah. ,©r. fpeang
aufs Dram, bie grau aber rife ihn her»

unter unb hielt ihn mit Silfe eines Sur»
gers fo lange feft, bis bie Sohlet eno»

lih etfebien unb ihn feftnahm. Der Ser»
haftete ift ein oielfadj oorbeftrafter 0>m=

ftallateur aus unferer Stabt, Der roabr»

fheinlih bie Bahlreihen SlanfarDenbieb»
ftähle ber lebten 3ett auf bem 3erb»
I)oJb bat. —
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gewehrtruppen. Das Gelände uni 2Ziel

und des Jura überhaupt soll sich >ur

diese Spezialwaffe gut eignen.

Dieser erste Erfolg ermunterte ihn zu

andern dramatischen Versuchen, die aber
alle ungedruckt blieben. Sie verraten
durch die Themawahl und die verarbei-
teten Gedanken ein hohes Streben und

ch Theophil Courant.

gew. Adjunkt des städt. Schulsekretärs.

Theophil Courant wurde geboren in

Bern den 10. April 1333. als Zweit-
jüngster von sechs Geschwistern. Er ve-

suchte das Freie Gymnasium, wo er! ch

der literarischen Richtung Awand
Sein der Literatur und ber Geschick!

gewidmetes Hochschulstudium beschloß

mit der Erwerbung des Sekundarlehrer-
patentes. Nachdem er einige Ze-t"
Markirch (Ober-Elsaß) Zugebracht und

vorübergehend eine Hauslehrerstelle .n

Dresden bekleidet hatte, kam er als

Sekundarlehrer nach Schwarzenburg,
später als Beamter auf die kantonale
Unterrichtsdirektion nach Bern: Zuletzt

war er Adjunkt des städtischen Schul-
sekretärs.

Er war em reichbegabter, hoch-

gesinnter, dazu liebenswürdiger Mensch,
ein trefflicher Lehrer, der die ihm an-
vertraute Jugend für alles Schöne und
Gute zu begeistern wußte. Er war voll
Geist und Witz, ohne eine Spur von
Pedanterie, das Gegenteil eines Phili-
sters. Er dachte durchaus selbständig
und ließ sich nicht von Schlagwörtern
und Modeansichten beeinflussen. Das
bewies er unter anderem durch seine
grundsätzliche Stellungnahme dem Kriege
gegenüber, die er scharfsinnig zu begrün-
den wußte. Republikaner und Schweizer
zu sein, war ihm eine heilige Aufgabe.
Das „ruere in servitium", sich jg die
Knechtschaft stürzen, hat er nicht mit-
gemacht. Mit gespannter Aufmerksamkeit
folgte er dem ungeheuren Weltgeschehen
unserer Tage. Den Abschluß des Rin-
gens, das Aufsteigen einer neuen Zeit
zu schauen, war ihm nicht vergönnt.

Von einer rasch verlaufenden Lungen-
entzündung dahingerafft, starb er, noch
nicht 35 Jahre alt, seiner Familie, seinen
sechs Kindern entrissen, denen er ein vor-
trefflicher, nicht zu ersetzender Vater ge-
wesen ist.

Das Lebensbild Theophil Courants
wäre unvollständig, wenn man sein
Dichtertum unerwähnt ließe. Er hatte
eine ausgesprochene künstlerische Ader.
In dichterischen, von einem ursprüng-
lichen Humor getragenen Einfällen war
er unerschöpflich während seiner Stu-
dentenzeit. Dabei unterstützte ihn ein
starkes schauspielerisches Talent. Später
vertiefte sich sein Kllnstlertum. Es ent-
standen ernste lyrische Dichtungen. Auf
den Anlaß des 50jährigen Bestehens der
Sekundärschule in Schwarzenburg schrieb
er ein Festspiel, das mit großem Erfolg
aufgeführt wurde. Es ließ in färben-
reichen Szenen die Geschichte des
Schwarzenburgerländchens an den Zu-
schauern vorüberziehen. Das Stück ist
nachher im Druck erschienen, und I. V.-
Widmann hat es günstig kritisiert. —

f Theophil Courant.

ein starkes künstlerisches Empfinden.
Gewiß hat er zu hoch gegriffen, wenn
er sich an den Vertrau de Born- oder
den Dido-Stoff heranwagte, aber dieses
„Nach den Sternen greifen" war sein
Wesen, das in einem reinen und tiefen
Idealismus wurzelte. Mit großer Be-
geisterung schrieb er an einem Festspiel
„Die Kreuzfahrt", das die Taten Herzog
Berchtolds von Zähringen, des Grün-
ders der Stadt Bern, verherrlichen sollte.
Es war als Festspiel für die Landesaus-
stellung gedacht. Dieses Werk vor der
Vergessenheit zu retten und herauszu-
geben wäre eine gute Freundestat.

Rudolf Kropf-Hurui.
gew. Bureauchef der Firma Kehrli ch

Oehler in Bern.
Am 2. April wurde Herr Rudolf

Kröpf der Erde übergeben. Ein liebens-
würdiger Mensch und bedeutender
Schaffer hat zu leben aufgehört: er

einen und in seinem Beruf ein gutes
und gefestigtes Andenken gesichert. Die
große Sympathie, die er genoß, haben
seine Freunde und Mitarbeiter durch die
große Teilnahme an der Leichenfeier be-
kündet, wo Herr Pfarrer H aller die
Erdenfahrt des Verewigten einfühlend
zeichnete. Rudolf Kröpf wurde 1361 in
Köniz geboren, besuchte die hiesige Sul-
genbachschule und machte nach absolvier-
ter Schulzeit eine kaufmännische Lehr-
zeit durch. Nach einem kürzern Aufent-
halt in Chaur-de-Fonds trat er 1835
in die Firma des Herrn Nationalrat
Hirter ein und arbeitete während vollen
19 Jahren als Bureauchef auf dem
Eüterbahnhof Bern. Als dann das viel-
gestaltete Geschäft an die Firma Kehrli
à Oehler überging, amtete Herr Krops
auch unter den neuen Chefs und zwar
noch weitere 14 Jahre in eiserner Pflicht-
erfüllung. Von Haus aus zur Arbeit
erzogen, ging ihm die Pflichterfüllung
über alles. Als alter Stadtturner war
er auch später stets ein eifriges Mitglied
der Männerriege und amtete im Jahre
1914 auch im Organisationskomitee für
die Veranstaltung der turnerischen Wett-
kämpfe. An seinem Grabe trauern mit
der Witwe zwei erwachsene Söhne und
eine Tochter. —

b Rudolf Kropf-Hurni.

wird in seinem Kreise eine Lücke hinter-
lassen und hat sich durch sein Wirken
in unserer Stadt, in verschiedenen Ver-

Auf eine Eingabe der stadtbernischen
Arbeiterschaft hin hat der Eemeinderat
beschlossen, den 1. Mai für sämtliche
städtischen Verwaltungsabteilungen und
die Schulen als obligatorischen Feiertag
zu erklären, der hinsichtlich der indu-
striellen Betriebe wie die übrigen Sonn-
und Feiertage zu behandeln sei. —

Die Sommerferien der städtischen
Schulen werden auf fünf Wochen fest-
gesetzt mit Dauer vom 7. Juli bis 11.
August. —

Bei der Wegmühle verunglückte letzte
Woche ein Kanonier der Feldbatterie 22
auf tragische Weise. Derselbe mußte
während des Marsches absteigen, ver-
wickelte sich mit den Füßen und geriet
unter ein Geschütz. Mit einem kompli-
zierten Armbruch und einem Beinbruch
mußte der Verunglückte dem Jnselspital
übergeben werden. Die Batterie war
auf der Rückkehr von einer mehrwöchent-
lichen Grenzwacht und sollte entlassen
werden. —

Letzte Woche ist auf dramatische Weise
ein Mansardendieb in unserer Stadt ver-
haftet worden. Im Hause Optingen-
straße beobachtete eine Hausbewohnerin
einen jungen Mann, der sich mit dem
Oeffnen der Mansarden zu tun machte.
Als er sich überrascht sah, klopfte er in
der Mansardenwohnung an und fragte
nach einer Person, die natürlich nicht
im Hause wohnte. — Die Frau avisierte
aber die Polizei des Breitenrains. Der
Einbrecher flüchtete, die Frau ging ihm
unter lautem Rufen nach. Er sprang
aufs Tram, die Frau aber riß ihn her-
unter und hielt ihn mit Hilfe eines Bur-
gers so lange fest, bis die Polizei end-
lich erschien und ihn festnahm. Der Ver-
haftete ist ein vielfach vorbestrafter â-
stallateur aus unserer Stadt, der wahr-
scheinlich die zahlreichen Mansardendieb-
stähle der letzten Zeit auf dem Kerb-
holz hat. —
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X)ie fiel)ter unb fiehrerinnenpatent»
Prüfungen haben ftattgefunben. Pon
ben 48 Kanbibaten bes bernifihen Ober»
feminars unb ben 25 Kanbibaten bes
Seminars Piuriftalben würben alle zur
Patentierung empfohlen. Desgleichen
haben 49 Schülerinnen bes Seminars
PlonbijowPern unb alle KanDibatinnen
ber Peuen PtäDdjenfchule bas Patent
erhalten. Die ßehrerfdjaft bes Kantons
Pern erhält mit biefen Peupatentierten
einen 3uwad)s ooit 74 männlichen unb
84 weiblichen ßehrfräften. —

Pas am 16. Plät3 im Kafino ftatt»
gehabte Künftlerfeft ber PtitglieDer un»
feres Stabttheaters ergab einen Pein»
gewinn oon 22,500 3fr. Gs tonnte fomit
tebem SPitglieD ber fÇerienïaffe ein Pei»
trag non 300 Sr. ausbezahlt werben.

fiehte P3od)e oerunglüdte an ber
Plurifelbftrahe ein Pürger beim Ab»
laben oon StödliI)ol3. Gr glitt auf Dem
PSagen aus unb fiel fo unglücflicb auf
einen ©artensaun, bah ihm ein Gifen»
ftab tief in bie Knfe Paudjgegenb ein»

Drang. Per Sdjweroerlehte tourbe fo»

fort ins Snfelfpital transportiert. —
Pas Pafebureau ber englif«hen ©e=

fanbtfdjaft teilt in Der Preffe mit, bah
fidj bei ihm faft täglid) Perfonen mel»
ben, bie fid) für bie Spionage hergeben
mödjten, bah fie aber alle abweife. Gin
trauriges Keinen unferer 3eit. —

Pom 2. bis 4. Plai näd)ftl)in wirb
in Pern ber grohe Spionageprozeh 3ur
Abwidlung fgmrnen, ber feinerjeit fdjon
einmal alle ©emüter erregt hat. Gs
hanbelt fid) um 20 Angetlagte, oon
Denen 5 Der Perräterei angefdjulbigt
finb, Die übrigen bes oerbotenen Pad)»
ridjtenbienftes. Pon ben Angetlagten
finb 7 lanbesflüchtig. ßeiber befinben
fid) unter Den Angetlagten aud) einige
Schweizer. Per fieiter Des Pioifions»
geeichtes 3 wirb £err Oberftleutnant
Pürier fein. — "

Am 27. April nächfthin toirD in un»
ferem StaDttheater Die Uraufführung
eines breiattigen Sdjaufpiels „Polls»
freunbe" Des bisher rtod) wenig betann»
ten Perner Dichters GDuarb Pehrens
ftattfinben. —

Pas Amtsgericht Pern oerurteilte ein
Gbepaar, Das ungefähr oiermal fo oiel
Kohlen befaß, als es bei Der PeftanDes»
aufnähme angegeben hatte, 311 ins»
gefamt 1000 Sranteu Puhe. Per Gbe»
mann fuchte Die SdjulD auf Die <?rau
ab3Utoäl3en; Diefe aber ertlürte Des be»

ftimmteften, ihr Plann oerftehe fid) auf
©ewidjt unD Plah beffcr als fie, ihn
treffe Daher Die Sauptfdjulb. —

Statt Der fdjön Duftenben Plumet)
werben biefen Sommer bie Kartoffel»
ftauben bie Kierpflanjen unferer ©arten
fein. Stuf Der Punbesterraffe, auf ber
©rohen Schanze, im Pofengarten, am
iöalltoplplah, bei ben Pramgeleifen in
Der fiänggaffe, oor Den bernifcben Kraft»
werten, beim Obcrgeridjt, turz überall
Da, too bie Sonne hmfdjeint, werben
Kartoffeln gepflanzt. 3urzeit ift ein
emfiges Poitzen an ber Arbeit unb
Stechfchaufet unb Saue werben oon ben

Stäbtern geführt wie oorbem Der Seher»

halter unb Das £anbwertszeug., Pre
Stabt Pern oerwenDet nicht weniger als
60 Aren 3ur Kartoffelbepflanîung, Da

Das Ortstomilte oon Der Anpflatt3ung
oon ©emüfe in unfern Anlagen abge»
fehen hat unb Der Knollenfrucht Den

Porrang gab. —
Pas fiofaltomitee für Die llnterbrin»

gung notleiDenDer unb erholungsbebürf»
tiger Scbweijertinber in Pern, Sßabern»
ftrahe 24, gelangt mit ber Pitte an Die

Peoölterung, fie möchte burd) ©ewäh»
rung oon Sreiplahen ober Durch' Gin»
labung oon Pernertinbern 3am Plittag»
unb Abenbtifd) mithelfen, bie ©efunb»
heit einer grohen 3ahl oon unterernähr»
tenKinbern 3U heben. Parbeträgewerben
entgegengenommen unb Austunft erteilen
Srau fitörning, Plonbijouftrahe 36, ober
Sri. Kiftler, PSabernftrahe 24. —

Pom oergangenen Sonntag hinweg
werben in unferm Kunftmufeum SBerte
oon folgenben Pernern ausgeftellt:
Klara Porter, Gharles Stach, Alfreb
©laus, PSilhelm König, 3obann 3ahnD,
an welche fid) nod) Poliert Solsmann
aus 3ürid) anfdjlieht. — Gin längerer
Prüfe! über bie be3üglid)e Ausheilung
muhte leiber wegen Paummangel auf
bie nädjfte Pummer oerfdjoben werûen.

Pemnächft wirb man wohl eine Gr»
höhung Des gegenwärtigen Preifes Des
Potftanbsbrotes 3U gewärtigen haben,
Da Die Päder Hagen, mit 44 Pappen
per Kilogramm nicht mehr beliehen 3U
tonnen. Pereits follen einige Päder eine
Art Poptott eingeführt haben; fie roei»
gern ficb einfach, ihren KunDen Das
Potftanbsbrot 3U Diefem Preife ab3U»
geben. — ~

Seule Samstag abenb finbet im
StaDttheater eine Aufführung 3ugunften
Der Kunfthalle ftatt. Als Porftellung
würbe bie „Siebermaus" gewählt, bie
mit allerlei Ginlagen feitens bes Opern»
perfonals ausgefdjmüdt wirb. —

fiaut Plitteilung bes offiziellen Per»
tehrsbureaus Pern uer3eid)iiten bie ftabt»
bernifihen ©afthöfe im Plonat Plär3
1918 11,858 regiftrierte Perfonen (1917:
10,304). Pon Denfelben entfallen auf
bie Sc&meiä 8534, Peutfchlanb 1085,
Srantreich' 680, Oefterreich 340, Puh=
lanb 202, Gnglanb 202, Amerita 124,
anbete fiänber 691. —

X)ie_ bernifchie Kirihenfpnobe oeran»
ftaltet im Perner ©rohratsfaal oom 29.
bis 30. April 1918 einen Kurs für
Sugenbfürforge mit Peferaten Der SS-
£>. fiäDeracI), Peru, ©rohrat G. Ptühle»
thaler, _Pern, Pationalrat 3. Sreiburg»
haus, SpengelrieD, ©ewerbefetretär 2ß.
Krebs, Pern, Pfarrer SBäbet, Pliirtfin»
gen, Pfarrer Aefdjlimann, Purgborf,
Prof. Pr. fi. Afher, Pern. —

II « Kleine Chronik

SeimatfchiUhtbeater Pern.
(Gingef.) Gs fei hiemit itod) einmal

auf bie am nädjften Plontag, 22. Dies,
ftattfinDenbe lehte Aufführung oon
Simon ©f ellers „Sans jo g gelt.
Der Grboetter" im StaDttheater
aufmertfam gemacht. Pillett»Poroertauf
an Der Pheatertaffe.

Xhcoteraufführuttfl.
Sonntag Den 21. April, abenbs 8

Uhr, wirb bie fianbfturmfd)üheitgefell»

fchaft im „PierhübeIi"=Saal bas mit
fo grohem Peifall aufgenommene oater»
Iänbif^e Schaufpiel „Aus ftürmifchen
3eiten" oon 3. fieuenberger, gewefener
ßehrer in 3ns, 3ur 3weiten Aufführung
bringen. Pa Der grohe Pierhübelifaal
anlähliehi Der Grftaufführung pollftänbig
ausoertauft war,- werben bie Damals
leer ausgegangenen fiiebhaber einer
guten ooltstümlichen Pheateraufführung
mit Pefriebigung hieoott Kenntnis
nehmen. Th.

Spielplan Des Perner StaDttheater«
oom 21.—28. April 1918.

Sonntag, 21. April, nachm. 2 Uhr: „Pie
Pleifterfinger oon Pürnberg", Sanb»
lung oon Picharb ÎBagner; abenDs:
„Als ich nod) im Slügeltleibe", Gin
fröhliches Spiel oon Kehm unb
fyrehfee.

Plontag, 22. April: „Sansjoggeli, Der
Grboetter", Plunbartftüd oon Simon
©feiler. (Seimatfchubtbeater.)

Pienstag, 23. April: „Paufch", oon
Strinbberg.

Plittwoch, 24. April: „Pie Sieber»
maus", Operette oon 3oh. Strauh.
(3ugunften Des Ghorperfonals Des
Perner Stabttheaters.)

Ponnerstag, 25. April: „Pannhäufer
unb Der Sängertrieg auf ber SBart»
bürg", SanDlung oon Pich. SBagner.
(Poltsoo.rftellung.)

Sreitag, 26. April: „Ai'Da", Oper oon
Serbi.

Samstag, 27. April: „Poltsfreunbe",
Schaufpiel oon GbuarD Pehrens.

Sonntag, 28. April, nachm.: „$of=
fchaufpielerin"; abenbs: „Priftan unû
3folbe".

Purnerifches.
Sßeldje Pebeutung alle einfi«htigen

Schweizer einer fachgemäßen unD rieh»
tigen Körperausbilbung beimeffen, aeigte
u. a. währenb ber legten PunDesoer»
fammlung eine Anfrage Des ficerrn
Pationalrat Knellwolf an Den Punbes»
rat, bie furs alfo lautete: P3as ge»
beult

_

ber Punbesrat 3U tun, um Die
allfeitige törperlidfe Ausbilbung unferer
Sungmannfchaft 311 förbern unb 3U
unterftühen? — Gs braucht nicht gefagt
3U werben, bah oiefer Sinweis in ber
gegenwärtigen 3eti in hohem ©rabe
angebracht war. Gr hat aber auch in
allen beteiligten Kreifen, oorab bei Den
Purnern, lebhaften PSieûerhall gefunben.
An unfere 3iing[inge geht gerabe in
biefen Pagen in allen Ortfdjaften Des
PernertanDes, wie Des SdjweiserlanDes
überhaupt Der Puf: Peiht euch: in Den
turnerifchen Porunterricht ein! — Pretet
Den Purnoereinen bei! — Sie finb es,
Die eure Körper 3ur Aufnahme Des
fiebenstampfes ertüchtigen. 3hre Sorge
ift auch; bah euch bas Paterlanö in Den
Stunben ber ©efahr träftig unD wiber»
ftanbsfähig finbet, befähigt, Die ©renken
3U fchühen unb Strapazen leicht unb
mühelos 3U ertragen, weil ihr Durch- Die
Hebungen geftählt unb gehärtet feib.

E. Sehr.

P0Ü3 für Die <S#a<hfpie(et.
Die Schachfpalte Der „Perner 2Bo<he"

erfcheint in Der nädjften Pummer.
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Die Lehrer- und Lehrerinnenpatent-
Prüfungen haben stattgefunden. Von
den 48 Kandidaten des bernischen Ober-
seminars und den 25 Kandidaten des
Seminars Muristalden wurden alle zur
Patentierung empfohlen. Desgleichen
haben 49 Schülerinnen des Seminars
Monbijou-Bern und alle Kandidatinnen
der Neuen Mädchenschule das Patent
erhalten. Die Lehrerschaft des Kantons
Bern erhält mit diesen Neupatentierten
einen Zuwachs von 74 männlichen und
34 weiblichen Lehrkräften. —

Das am 16. März im Kasino statt-
gehabte Künstlerfest der Mitglieder un-
seres Stadttheaters ergab einen Rein-
gewinn von 22,506 Fr. Es konnte somit
jedem Mitglied der Ferienkasse ein Bei-
trag von 300 Fr. ausbezahlt werden.

Letzte Woche verunglückte an der
Murifeldstratze ein Bürger beim Ab-
laden von Stöckliholz. Er glitt auf dem
Wagen aus und fiel so unglücklich auf
einen Eartenzaun, das; ihm ein Eisen-
stab tief in die linke Bauchgegend ein-
drang. Der Schwerverletzte wurde so-
fort ins Jnselspital transportiert. —

Das Patzbureau der englischen Ge-
sandtschaft teilt in der Presse mit. datz
sich bei ihm fast täglich Personen mel-
den, die sich für die Spionage hergeben
möchten, datz sie aber alle abweise. Ein
trauriges Zeichen unserer Zeit. —

Vom 2. bis 4. Mai nächsthin wird
in Bern der grohe Spionageprozetz zur
Abwicklung kommen, der seinerzeit schon

einmal alle Gemüter erregt hat. Es
handelt sich um 20 Angeklagte, von
denen 5 der Verräterei angeschuldigt
sind, die übrigen des verbotenen Nach-
richtendienstes. Von den Angeklagten
sind 7 landesflüchtig. Leider befinden
sich unter den Angeklagten auch einige
Schweizer. Der Leiter des Divisions-
gerichtes 3 wird Herr Oberstleutnant
Türler sein. —

Am 27. April nächsthin wird in un-
serem Stadttheater die Uraufführung
eines dreiaktigen Schauspiels „Volks-
freunde" des bisher noch wenig bekann-
ten Berner Dichters Eduard Behrens
stattfinden. —

Das Amtsgericht Bern verurteilte ein
Ehepaar, das ungefähr viermal so viel
Kohlen besatz, als es bei der Bestandes-
aufnähme angegeben hatte, zu ins-
gesamt 1000 Franken Butze. Der Ehe-
mann suchte die Schuld auf die Frau
abzuwälzen: diese aber erklärte des be-
stimmtesten, ihr Mann verstehe sich auf
Gewicht und Matz besser als sie, ihn
treffe daher die Hauptschuld. —

Statt der schön duftenden Blumen
werden diesen Sommer die Kartoffel-
standen die Zierpflanzen unserer Gärten
sein. Auf der Bundesterrasse, auf der
Erotzen Schanze, im Rosengarten, am
Hallwylplatz, bei den Tramgeleisen in
der Länggasse, vor den bernischen Kraft-
werken, beim Obergericht, kurz überall
da, wo die Sonne hinscheint, werden
Kartoffeln gepflanzt. Zurzeit ist ein
emsiges Völkchen an der Arbeit und
Stechschaufel und Haue werden von den

Städtern geführt wie vordem der Feder-
Halter und das Handwerkszeugs Dre
Stadt Bern verwendet nicht weniger als
60 Aren zur Kartoffelbepflanzung, da

das Ortskomitte von der Anpflanzung
von Gemüse in unsern Anlagen abge-
sehen hat und der Knollenfrucht den
Vorrang gab. —

Das Lokalkomitee für die Unterbrin-
gung notleidender und erholungsbedürf-
tiger Schweizerkinder in Bern, Wabern-
stratze 24, gelangt mit der Bitte an die
Bevölkerung, sie möchte durch Gewäh-
rung von Freiplätzen oder durch Ein-
ladung von Bernerkindern zum Mittag-
und Abendtisch mithelfen, die Gesund-
heit einer grotzen Zahl von unterernähr-
ten Kindern zu heben. Barbeträge werden
entgegengenommen und Auskunft erteilen
Frau Hörning, Monbijoustratze 36, oder
Frl. Kistler, Wabernstratze 24. —

Vom vergangenen Sonntag hinweg
werden in unserm Kunstmuseum Werke
von folgenden Bernern ausgestellt:
Klara Barter, Charles Flach, Alfred
Glaus, Wilhelm König, Johann Zahnd,
an welche sich noch Robert Holzmann
aus Zürich anschlietzt. — Ein längerer
Artikel über die bezügliche Ausstellung
mutzte leider wegen Raummangel auf
die nächste Nummer verschoben werden.

Demnächst wird man wohl eine Er-
höhung des gegenwärtigen Preises des
Notstandsbrotes zu gewärtigen haben,
da die Bäcker klagen, mit 44 Rappen
per Kilogramm nicht mehr bestehen zu
können. Bereits sollen einige Bäcker eine
Art Boykott eingeführt haben: sie wei-
gern sich einfach, ihren Kunden das
Notstandsbrot zu diesem Preise abzu-
geben. — '

Heute Samstag abend findet im
Stadttheater eine Aufführung zugunsten
der Kunsthalle statt. AIs Vorstellung
wurde die „Fledermaus" gewählt, die
mit allerlei Einlagen seitens des Opern-
personals ausgeschmückt wird. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Gasthöfe im Monat März
1918 11,858 registrierte Personen (1917:
10,304). Von denselben entfallen auf
die Schweiz 3534, Deutschland 1085,
Frankreich 680, Oesterreich 340, Nutz-
land 202, England 202, Amerika 124,
andere Länder 691. —

Die bernische Kirchensynode veran-
staltet im Berner Grotzratssaal vom 29.
bis 30. April 1918 einen Kurs für
Jugendfürsorge mit Referaten der HH.
O. Läderach, Bern, Grohrat E. Mühle-
thaler, ^Zern, Nationalrat I. Freiburg-
Haus, Spengelried, Gewerbesekretär W.
Krebs, Bern, Pfarrer Wäber, Münsin-
gen, Pfarrer Äeschlimann, Burgdorf,
Prof. Dr. L. Asher, Bern. —

II « klàè chrszM
-ZK

Heimatschutztheater Bern.
(Einges.) Es sei Hiemit noch einmal

auf die am nächsten Montag, 22. dies,
stattfindende letzte Aufführung von
Simon Gfellers „Hansjoggeli
der Erb vet ter" im Stadttheater
aufmerksam gemacht. Billett-Vorverkauf
an der Theaterkasse.

Theateraufführung.
Sonntag den 21. April, abends 3

Uhr, wird die Landsturmschützengesell-

schaft im „Bierhübeli"-Saal das mit
so grotzem Beifall aufgenommene vater-
ländische Schauspiel „Aus stürmischen
Zeiten" von I. Leuenberger, gewesener
Lehrer in Ins, zur zweiten Aufführung
bringen. Da der grotze Bierhübelisaal
anlätzlich der Erstaufführung vollständig
ausverkauft war,- werden die damals
leer ausgegangenen Liebhaber einer
guten volkstümlichen Theateraufführung
mit Befriedigung hievon Kenntnis
nehmen. Tb.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 21.-28. April 1918.

Sonntag, 21. April, nachm. 2 Uhr: „Die
Meistersinger von Nürnberg", Hand-
lung von Richard Wagner: abends:
„Als ich noch im Flügelkleide". Ein
fröhliches Spiel von Kehm und
Frehsee.

Montag, 22. April: „Hansjoggeli, der
Erbvetter", Mundartstück von Simon
Gfeller. (Heimatschutztheater.)

Dienstag, 23. April: „Rausch", von
Strindberg.

Mittwoch, 24. April: „Die Fleder-
maus", Operette von Joh. Strautz.
(Zugunsten des Chorpersonals des
Berner Stadttheaters.)

Donnerstag, 25. April: „Tannhäuser
und der Sängerkrieg auf der Wart-
bürg", Handlung von Rich. Wagner.
(Volksoorstellung.)

Freitag, 26. April: „A'da", Oper von
Verdi.

Samstag, 27. April: „Volksfreunde",
Schauspiel von Eduard Behrens.

Sonntag, 28. April, nachm.: „Hof-
schauspielerin": abends: „Tristan und
Isolde".

Turnerisches.
Welche Bedeutung alle einsichtigen

Schweizer einer sachgemätzen und rich-
tigen Körperausbildung beimessen, zeigte
u. a. während der letzten Bunbesver-
sammlung eine Anfrage des Herrn
Nationalrat Knellwolf an den Bundes-
rat, die kurz also lautete: Was ge-
denkt der Bundesrat zu tun, um die
allseitige körperliche Ausbildung unserer
Jungmannschaft zu fördern und zu
unterstützen? — Es braucht nicht gesagt
zu werden, datz dieser Hinweis in der
gegenwärtigen Zeit in hohem Grade
angebracht war. Er hat aber auch in
allen beteiligten Kreisen, vorab bei den
Turnern. lebhaften Wiederhall gefunden.
An unsere Jünglinge geht gerade in
diesen Tagen in allen Ortschaften des
Bernerlandes, wie des Schweizerlandes
überhaupt der Ruf: Reiht euch in den
turnerischen Vorunterricht ein! — Tretet
den Turnvereinen bei! — Sie sind es,
die eure Körper zur Aufnahme des
Lebenskampfes ertüchtigen. Ihre Sorge
ist auch, datz euch das Vaterland in den
Stunden der Gefahr kräftig und wider-
standsfähig findet, befähigt, die Grenzen
zu schützen und Strapazen leicht und
mühelos zu ertragen, weil ihr durch die
Uebungen gestählt und gehärtet seid.

k. 8ckr.

Notiz für die Schachspieler.
Die Schachspalte der „Berner Woche"

erscheint in der nächsten Nummer.
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